
Alexander Klein. EXPOSITUM: Zum Verhältnis von Ausstellung und Wirklichkeit.
Bielefeld: Transcript - Verlag für Kommunikation, Kultur und soziale Praxis, 2004.
217 S. (broschiert), ISBN 978-3-89942-174-3.

Reviewed by Silke Bellanger

Published on H-Soz-u-Kult (September, 2004)

A. Klein: Zum Verhältnis von Ausstellung und Wirklichkeit

Am Ende des Buches âExpositum. Zum VerhÃ¤ltnis
von Ausstellung und Wirklichkeitâ befindet sich ein be-
bilderter Anhang, der wie eine zwischen Buchseiten ge-
packte kleine Ausstellung der Objekte wirkt, die Alex-
ander Klein zur Reflexion dienten. Den 15 Bildern sind
Begleittexte beigefÃ¼gt, die die Aufmerksamkeit auf die
vielfÃ¤ltige bis ambivalente VerweisungsqualitÃ¤t von
Ausstellungsobjekten lenken. âCeci nâest pas une san-
dale.â (S. 180) lautet die Bildunterschrift eines Fotos ei-
ner hoch geschnÃ¼rten Sandale, die etwas ramponiert
wirkt. Eine Ãberschrift, die sowohl auf das Bild wie auf
den Begleittext bezogen ist, spezifiziert das Objekt als
âRÃ¶mische Sandale, RÃ¶misch Germanisches Zentral-
museum, Mainzâ. Im Begleittext beschreibt Klein, dass
diese Sandale zunÃ¤chst ein alltÃ¤glicher Gegenstand
war, dann Abfall wurde, sich mit dem Auftritt in der Aus-
stellung in eine kostbare RaritÃ¤t verwandelte und damit
die âklassischeâ Biografie eines musealen Gegenstandes
durchlief. Zugleich hÃ¤lt er fest, dass einzelne Dinge wie
diese Sandale zum Symbol historisch-gesellschaftlicher
ZusammenhÃ¤nge oder - in Anlehnung an Heidegger -
gar zu einer VerkÃ¶rperung des Dinges, des Schuhs an
sich, werden kÃ¶nnen.

Diesem verzwickten VerhÃ¤ltnis von Sprache, Bild
und materiellem Gegenstand, das mit dem Verweis auf
RenÃ© Magrittes berÃ¼hmtes Kunstwerk nahe gelegt
wird, geht Klein in seinem Buch jedoch nur am Rande
nach.

Der Sozialhistoriker und Ausstellungsmacher unter-
nimmt in seiner Abhandlung vielmehr den Versuch, Ty-
pologien von materiellen Dingen und musealen Hand-
lungsweisen wie Sammeln, Ausstellen und Zeigen zu
bestimmen. Das Buch erscheint in der Reihe âKultur-
und Museumsmanagementâ des transcript-Verlages, die
sowohl praxisorientierte HandbÃ¼cher als auch mu-
seologische Arbeiten umfasst. Kleins Arbeit positioniert
sich erklÃ¤rtermaÃen zwischen diesen Ausrichtungen.
Er mÃ¶chte sein Buch als eine Verbindung von Theo-
rie und Praxis verstanden wissen. Sein zentrales Anlie-
gen ist es, âdie musealen Fundamentalakte des Sammelns
und Ausstellens aus elementaren Wurzeln menschlichen
Handelns abzuleitenâ (S. 11). Aus dieser Bestimmung
wÃ¼nscht er sich, Potential zur erneuten Identifikation
und Legitimation desAusstellungs- undMuseumswesens
gewinnen zu kÃ¶nnen. Dieses Anliegen begrÃ¼ndet
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er mit den Diagnosen der gesellschaftlichen Gegenwart
und des Zustands des Ausstellungs- und Museumswe-
sen: Zum einen verzeichnet er eine âAllgegenwart von
Ausgestelltemâ, die es notwendig macht, die Differenz
bzw. das VerhÃ¤ltnis von Wirklichkeit, RealitÃ¤t und
Ausstellung erneut zu beleuchten. Zum anderen sieht
er das Ausstellungs- und Museumswesen mit Orientie-
rungsproblemen konfrontiert, die sowohl durch diesen
Prozess der Musealisierung als auch durch eine sich ver-
mischende Bildungs- und Freizeitlandschaft bedingt sind.
Angesichts dessen scheint ihm eine RÃ¼ckbesinnung auf
die fundamentalen Aspekte des Ausstellens und Sam-
melns sinnvoll.

Damit knÃ¼pft Klein an Diskussionen Ã¼ber die
Musealisierung der Welt an, wendet sich aber gegen
poststrukturalistische, konstruktivistische Stimmen die-
ser Debatten, die die zunehmende Historisierung von
Gesellschaft und Kultur kritisierten. Vielmehr sucht er,
das Ausstellungswesens auf der Grundlage von his-
torischen und anthropologischen Argumenten zu be-
grÃ¼nden. Dabei bezieht er sich auf vertraute mu-
seumsbezogene Fachliteratur, ohne historische, philo-
sophische und anthropologische Arbeiten heranzuzie-
hen, die Ã¼ber die in MuseumszusammenhÃ¤ngen Be-
kannten von z.B. Walter Benjamin und Martin Heideg-
ger, hinausgehen. Gegenstand seiner Betrachtung sind
âwissenschaftliche Museenâ, worunter er historische
und naturwissenschaftlich-technische Museen subsu-
miert, die er gegenÃ¼ber kÃ¼nstlerisch-Ã¤sthetischen
Museen abgrenzt.

Das Buch gliedert sich in folgende Kapitel: Im ersten
entwirft Klein eine Typologie materieller Dinge, es folgt
eine Bestimmung von Zeigen und Sammeln, ein Kapitel
zu den Fundamentalkategorien des Exponats â Echtheit
und InteraktivitÃ¤t â und eines zu den Charakteristika
des Ausstellens. Einleitend legt Klein seinen Ãberlegun-
gen folgende Definition von RealitÃ¤t und Wirklichkeit
zu Grunde, deren Unterscheidung durch ein wahrneh-
mendes Subjekt markiert ist: RealitÃ¤t fasst er als eine
unzugÃ¤ngliche, subjektunabhÃ¤ngige materielle Basis
der Wirklichkeit, die zugleich die Voraussetzung dafÃ¼r
ist, dass Wirklichkeit in der Erfahrung des wahrneh-
menden Subjektes entstehen kann. Durch eine subjektiv
erfahrene und kulturell geprÃ¤gte Brechung vermittelt,
wird RealitÃ¤t zurWirklichkeit. Mehr noch als das wahr-
nehmende Subjekt â dessen wirklichkeitskonstituierende
Dimension wird angefÃ¼hrt, jedoch nicht weiter behan-
delt - sind die materiellen Dinge die entscheidende In-
stanz fÃ¼r die Art und Weise, wie Wirklichkeit in Aus-
stellungen aktualisiert wird.

Dabei unterscheidet Klein vorrangig zwei Typen von
materiellen Dingen: das Zeug und den Gegenstand. Das
Zeug geht ohne Bedeutung, ohne begriffliche Erfas-
sung und Distanz zum Subjekt im alltÃ¤glichen Han-
deln auf. Das Zeug wird jedoch zum Gegenstand, wenn
der selbstverstÃ¤ndliche Umgang mit dem Zeug unter-
brochen wird, sei es durch die Reflexionen des Subjek-
tes, oder dadurch, dass das Zeug auffÃ¤llig wird, in-
dem es z.B. kaputt geht und damit den Handlungsvoll-
zug stÃ¶rt. In Anlehnung an Baudrillard argumentiert
Klein in der Folge mit einem Gegenstand, der durch
den Prozess der Musealisierung entstanden ist: dem Al-
ten Objekt. Wie bei allen GegenstÃ¤nden, bedingen
auch beim Alten Objekt Form, Inhalt und MaterialitÃ¤t
welche VerweisungszusammenhÃ¤nge mit dem Objekt
erÃ¶ffnet werden. Und wie bei allen anderen Gegen-
stÃ¤nden erschlieÃen sich diese Verweisungszusammen-
hÃ¤nge nur der subjektiven Wahrnehmung. Doch bei
dem Alten Objekt tritt die Besonderheit hinzu, dass es
auf einen vergangenen Entstehungs- und Nutzungszu-
sammenhang verweist, der fÃ¼r die subjektive Erfah-
rung partiell unverfÃ¼gbar bleibt. Diese Eigenschaft der
UnverfÃ¼gbarkeit bedingt, dass MuseumsbesucherIn-
nen sich ihm nie gÃ¤nzlich nÃ¤hern kÃ¶nnen. Dadurch
ermÃ¶glichen Alte Objekte, eine verstehende Reflexi-
on, die laut Klein immer Distanz voraussetzt. Auf diese
Beschaffenheit des Alten Objektes und auf die Formen
von Beziehungen, die zwischen wahrnehmenden Besu-
cherInnen und ausgestelltenObjektenmÃ¶glichwerden,
rekurriert Klein fortlaufend. Anhand dieser Konstellation
betrachtet er andere Exponattypen und mit ihrer Hilfe
fÃ¤chert er abschlieÃend die Wirklichkeit von Ausstel-
lungen dreifach auf: â [D]ie Wirklichkeit, die sie kraft
ihrer erscheinenden MaterialitÃ¤t selbst ist, die Wirk-
lichkeit, die sie kraft ihrer Bedeutung ist, und die Refe-
renzwirklichkeit auf die verweist. Das Alte Objekt ist ein
Punkt, wo sich diese drei Ebenen besonders nahe kom-
men.â(S. 165) Damit stellen Ausstellungen nach Klein
keine gewesenen ZustÃ¤nde wieder her, sondern schaf-
fen Wirklichkeiten in besonderer Art und aus eigenem
Recht.

Der definitorisch gestalteten Abhandlung dieser Ka-
pitel folgt ein historischer Abriss zu Sammeln und Aus-
stellen, der der Trennung dieser beiden Aspekte des
Ausstellungs- und Museumswesens nachgeht und da-
bei der aktuellen historischen Differenzierung der Ge-
schichte des Museums- und Ausstellungswesens folgt.
Der Teil bleibt gegenÃ¼ber dem Vorhergegangenen eher
unverbunden stehen. Denn Klein legt nicht weiter dar,
wie seine geleistete Typologisierung von Dingen und
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musealen Handlungsweisen eine andere Perspektive auf
das historische und zeitgenÃ¶ssische Ausstellungswesen
mÃ¶glich macht.

Damit ist eines der Probleme von Kleins Buch an-
gesprochen. Das Anliegen, das Buch zwischen Theo-
rie und Praxis anzusiedeln fÃ¼hrt zu Unklarheit, wie
auf der Grundlage seiner Ãberlegungen, die in vie-
lerlei Hinsicht anregend sind, theoretisch und prak-
tisch weiter zu verfahren ist. FÃ¼r eine analytische An-
nÃ¤herung an das historische und soziale PhÃ¤nomen
Ausstellungs- und Museumswesen gehen die theoreti-
schenAusfÃ¼hrungen zuwenig den jeweiligen Problem-
stellungen nach, diemit den verschiedenen theoretischen
Ansatzpunkten verbunden sind. Insbesondere das mehr-
fach angesprochene VerhÃ¤ltnis zwischen materiellem
Ding, Zeichen, Bild und Handeln, hÃ¤tte eine Themati-
sierung verdient, die Ã¼ber die Konstatierung hinaus-
geht, dass in Ausstellungen Objekte in Verbindung mit
den jeweiligen rÃ¤umlichen, dinglichen, sprachlichen,
subjektiven und handelnden Einbindungen, unterschied-
liche VerweisungszusammenhÃ¤nge erÃ¶ffnen.

Zwar benennt Klein eingangs das Interesse, zu
Ã¼berdenken, ob zeichentheoretische Ãberlegungen oh-
ne weiteres auf materielle Dinge angewandt werden
kÃ¶nnen. In der Folge bezieht er sich aber ohne wei-
tere Problematisierung auf museologische AnsÃ¤tze, die
in einer zeichentheoretischen Tradition stehen. Da ak-
tuelle Debatten Ã¼ber Dinge und Ausstellungen genau
um diese Problemlage kreisen, wÃ¤re es mehr als inter-
essant gewesen, diese eingangs geÃ¤uÃerte Skepsis im
Verlauf des Buches thematisiert zu sehen. Die an einer
musealen Praxis bestehender Einrichtungen orientier-
ten Passagen behalten demgegenÃ¼ber weitestgehend
einen illustrativen Charakter, der erst in dem bebilder-
ten Anhang aufgebrochen wird. Erst hier kommt Alexan-
der Klein seinem abschlieÃend formulierten Appell nach,
man solle sich im aktuellen Ausstellungs- und Museums-
wesen der Eigenschaften der Dinge erneut zuwenden, sie
ernst nehmen und sich ihnen mittels einer, die gegen-
stÃ¤ndliche EigenstÃ¤ndigkeit der Dinge respektieren-
den Betrachtung annÃ¤hern. Die MÃ¶glichkeit frÃ¼her
in solch eine, zwischen den Buchseiten erÃ¶ffnete Aus-
stellung treten und dort lÃ¤nger verweilen zu kÃ¶nnen,
wÃ¤re wÃ¼nschenswert gewesen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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